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1900–1970

V
om 18. Oktober 2003 bis 14.

März 2004 ist im Haupt-

haus des Salzburger Muse-

ums Carolino Augusteum eine

außergewöhnliche Ausstellung zu

sehen: „MotorradKult(ur). 1900–

1970“. Außergewöhnlich schon

allein deshalb, weil historische

Motorräder ja nicht zu den Stan-

dardobjekten unserer Ausstellun-

gen zählen. Doch Technik ist Teil

der Kulturgeschichte, und beson-

ders spannend wird die Technik für

das Museum, wenn man sie so

deutlich nachzeichnen kann wie bei

der Entwicklung der Motorräder

und sie dann noch in Vergleich zu
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Dipl.-Ing. Fritz

Ehn, Eggenburg)
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anderen kultur- und alltagsge-

schichtlichen Themen stellt. Sich

auf eine solche Kombination einzu-

lassen ist für ein Museum zugleich

ungewöhnlich und „erfrischend“,

weil sie eine Tiefe in der Betrach-

tung der Zeit herstellt. So vermit-

teln die ausgestellten Motorräder

dem Besucher neben den präsen-

tierten kunst- und kulturgeschicht-

lichen Objekten der Ausstellung

auch einen Eindruck der jeweiligen

Zeit, weil ihrem Design, ihrer Form

oder auch der Gestaltung der Ein-

zelteile wie Sattel, Hupe, Lampe,

Gepäckträger, der Art ihres Motors

und der Anordnung einzelner

Motorteile der „Atem“ der Ge-

schichte anhaftet.

Acht historische Motorräder,

von der JAP 8/10 HP aus 1906, der

Puch R 2 aus 1914, der ersten BMW

R 32 aus 1923, der Rudge Racing

Special aus 1932, über die italieni-

sche Gilera Saturno Sport aus 1948,

einer Puch 250 TFS aus 1953 bis zur

KTM Tarzan aus 1960 und dem

ersten Großserien-Sportmotorrad,

der Honda CB 750 aus 1970, sind

stellvertretend für die Dekaden von

1900 bis 1970 ausgestellt und bil-

den Blickfang und Mittelpunkt der

Ausstellung im großen Sonderaus-

stellungssaal im 1. OG des Haupt-

hauses. Raritäten wie die tschechi-

sche, dreisitzige Böhmerland aus

dem Jahr 1929 oder eine BMW-

Wehrmachtsmaschine mit Beiwa-

gen aus den 1940er Jahren sowie

zwei weitere historische Motorräder

ergänzen die Reihe. So wird auch

die Entwicklung des Motorrades im

20. Jahrhundert verdeutlicht: es war

anfangs Fortbewegungsmittel für

den „kleinen Mann“, faszinierte die

Massen als Sportgerät, verlor in den

1960er Jahren völlig an Bedeutung,



Seidenkleid „Aus

Alt mach’ Neu“,

Crêpe de Chine

und Kunstseide,

1940–1945

(SMCA, Inv.-Nr.

2253/99)
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Gelbes Sommer-

kleid, Piqué mit

Borten, Italien,

Roberta-

Boutique,

um 1970

(SMCA, Inv.-Nr.

2302/90)

A U S S T E L L U N G E N

um bald darauf wieder als Kultob-

jekt und Symbol für motorisierte

Freiheit einen ungeahnten Auf-

schwung zu feiern.

Den Motorrädern – alle Leihga-

ben von Sammlern – zeitlich und

räumlich zugeordnet sind zahlrei-

che Objekte aus den Bereichen bil-

dende Kunst, Design und Alltags-

kultur, wobei Kostüme und Klei-

dungsstücke aus den acht Jahrzehn-

ten den Rundgang durch die Aus-

stellung als eine zweite Linie beglei-

ten. Ein aufwendiges Nachmittags-

kleid aus Lyoner Seide und Ma-

schinspitze aus 1909, ein mit Glas-

perlschnüren besetztes Tanzkleid

aus der Charleston-Zeit, ein aus

Stoffresten zusammengeschneider-

tes Kleid aus der Zeit des Zweiten

Weltkrieges sowie ein Minikleid der

1960er und ein grell farbenfrohes

Sommerkleid der 1970er Jahre sind

einige Beispiele, die die Entwick-

lung der Mode exemplarisch reprä-

sentieren.

Wie die Kostüme sind auch die

ausgestellten zeittypischen Gemäl-

de, Graphiken und Plakate aus dem

reichen Bestand des SMCA, und

wie z. B. eine stereoskopische Ka-

mera aus dem Jahr 1910, eine Zapf-

säule und eine französische Spiona-

gekamera aus den 1920er Jahren,

einen Rock-Ola-Musikautomaten

oder einen Haartrockner aus den

1960ern. All diese heute mehr oder

weniger obskur anmutenden Ge-

genstände gehören der Alltagsge-

schichte der Vergangenheit an und

illustrieren sehr eindrucksvoll den

Geist der Zeit.

Die acht Räume von 1900 bis

1970 umschließt und rahmt ein

langer Fries mit historischen Foto-

grafien von Motorradrennen, Renn-

fahrern oder Szenen neben der

Fahrbahn, die der Salzburger Ex-

Rennfahrer und weltbekannte

Motorradjournalist Prof. Dr. Hel-

ein großer Teil von ihnen wird zum

ersten Mal der Öffentlichkeit

gezeigt. Auch Jugendstilgeschirr,

amerikanische Nachkriegsversor-

gungsmittel, eine der ersten Eimer-

waschmaschinen aus den 1940er

Jahren, zeittypische Telefonappara-

te, Luster, Gießkannen, Kinositze

und vieles andere mehr holt das

SMCA für diese Ausstellung groß-

teils zum ersten Mal aus den De-

pots. Zahlreiche Leihgeber haben

ihre Schätze zur Verfügung gestellt

mut Krackowizer gesammelt hat.

Gemeinsam mit Helmut Krackowi-

zer wurde die Idee zu dieser Aus-

stellung entwickelt, bevor er im Jahr

2001 verstorben ist. Er ist mit zahl-

reichen Objekten – Motorrädern,

Zeichnungen und Fotos – aus sei-

ner Sammlung vertreten; ihm ist

die Ausstellung gewidmet.

Dank gebührt der Generali Ver-

sicherung AG für die großzügige

Unterstützung unserer Ausstellung

„MotorradKult(ur). 1900–1970“.

JAP,

Type 8/10 HP, 

Baujahr 1906

(Franz Soriat,

Salzburg)
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Bernhard

Prähauser (geb.

1921) in seinem

Garten in

Göriach im 

Lungau
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E
s ist kaum zu glauben, dass

man eine monographische

Ausstellung über einen

Bildhauer auch noch unter einem

Themenaspekt zeigen kann, und

doch steht die diesjährige Weih-

nachtsausstellung des SMCA unter

diesem Stern – und es könnte pas-

sender nicht sein. 

Bernhard Prähausers Werk ist

stark religiös bestimmt, christliche

Motive treten in seinem Œuvre

immer wieder auf; die Krippen wur-

den als Beispiel für diesen Teil sei-

nes Schaffens ausgewählt. Aber

nicht nur das Geschehen rund um

die Geburt Christi soll durch Prä-

hausers Figuren gezeigt werden,

sondern auch Szenen wie die Ver-

kündigung oder die Begegnung

Marias mit Elisabeth illustrieren

das Weihnachtsgeschehen. Figuren

von Heiligen – beispielsweise des

hl. Franz von Assisi, der schon 1223

ein Weihnachtsspiel mit Krippen-

darstellung aufführte – gehören

ebenso hierher wie Maria mit dem

Kind und die Könige. Natürlich ist

Prähauser nicht „bekennender“

Krippenschnitzer, doch fertigt er

immer wieder dieses Ensemble,

zuweilen als Einzelfiguren, die in

traditioneller Weise frei und immer

neu variiert aufgestellt werden kön-

nen, zuweilen als Kleingruppe oder

aber in Form eines Flügelaltars, der

im Innersten das Weihnachtsge-

heimnis birgt. Letzteren gibt es in

allen Größen, darunter die bekann-

te Salzburger Stadtkrippe, die lange

Jahre in der Weihnachtszeit auf

dem Alten Markt aufgestellt wurde

und jetzt im Mittelpunkt der Schau

steht. So wie Prähauser die Krippe

formal in vielfacher Weise variiert,

verändert er auch Sinnzusammen-

hänge und stellt die christliche

Symbolik in Bezug zur Gegenwart.

Die Einzelteile seiner oft vielfiguri-

gen, durch Reduktion der Bearbei-

tung besonders ausdrucksstarken

Werke sind Teil eines oft komplexen

ikonographischen Programms, wel-

ches traditionelle Bildelemente mit

eigenen Intentionen und modernen

Symbolen vermischt. Christus ist

nicht nur den Hirten Heil, sondern

auch Retter der heutigen Welt mit

ihren Problemen wie auch bei per-

sönlichen Konflikten, die durch

allegorische Figuren dargestellt

werden. Dies zeigt sich beispiels-

weise im Werk „Das Licht leuchtet

in der Dunkelheit“, wo das Christ-

kind vor vergoldetem Nimbus im

Zentrum steht und umringt wird

von Unheilsszenen des Alten Testa-

ments und deren Umsetzung in die

Gegenwart. 

Neben den vollplastischen Wer-

ken findet sich immer wieder im

Werk Prähausers das Relief, und

hier vollendet er diese Technik mit

seinen Durchbruchsarbeiten, die

mit ihrem Spiel aus Licht und

Schatten eine eigenwillige Leben-

digkeit entwickeln. Die durchwegs

rechteckigen Tafeln sind teilweise

wie frei aufgefasste Flächen gestal-

tet oder wie Bildergeschichten in

kleine Bildfelder aufgeteilt. Sein

Meisterwerk in dieser Technik ist

das sog. Zillis-Relief bzw. die Göria-

cher Bibel. Inspiriert durch die

romanische Decke der Kirche St.

Martin in Zillis, einem Bergdorf im

schweizerischen Graubünden,

schuf Prähauser in der ihm eigenen

Handschrift eine verkleinerte Nach-

bildung in den Dimensionen 4,5 x

2,3 Metern. Das Relief, das sich der-

zeit im steirischen Kloster Seckau

befindet, wurde 2003 vom Salzbur-

ger Museumsverein angekauft und

ist im Rahmen dieser Schau erst-

mals in Salzburg zu sehen. 

Bernhard Prähauser lebte und

arbeitete lange Jahre in Hallein,

bevor er sich 1983 nach Göriach im

Lungau zurückzog. Hier entstan-

den und entstehen noch heute

sakrale und profane Werke – groß-

teils in Holz –, die ihm nach wie vor

aus der Hand fließen und seine

eigenwillige, schroff wirkende und

doch meditativ bestimmte Bilder-

welt zeigen. 

Ein Leben der Schnitzkunst gewidmet 
Bernhard Prähauser – Bildhauerkrippen

Weihnachtsausstellung im Haupthaus des SMCA
vom 27. November 2003 bis 11. Januar 2004

Von Peter Husty

Wandrelief

Krippe, im 

Zentrum Geburt

Christi; Rand-

szenen: Verkün-

digung, Glorien-

engel, Heimsu-

chung, Hl. Drei

Könige; Zirben-

holz (im Besitz

des Künstlers)
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Ich geh’ mit meiner Laterne...
Geschichte(n) von Feuer und Flamme

Sonderausstellung im Spielzeugmuseum des SMCA 
vom 11. November 2003 bis 2. Februar 2004

Von Renate Wonisch-Langenfelder und Johann Tinnes

S
tromausfall! Häuser, Städte, ja

ganze Länder sind im Dun-

keln. Nichts geht mehr – kein

Strom, kein Wasser: durch den Aus-

fall der elektrischen Beleuchtung

und aller Geräte, die nur „aus der

Steckdose“ funktionieren (und das

sind sehr viele...) sieht sich der

Mensch des 21. Jahrhunderts plötz-

lich der Ur-Erfahrung der Finster-

nis ausgesetzt. Dieses Szenario

fand in den letzten Monaten sehr

tinitag und endet zu Maria Licht-

mess. 

Seit jeher hat Feuer eine große

Faszination auf den Menschen aus-

geübt. Während er sich ursprüng-

lich nur zufällige natürliche Feuer-

vorkommen wie Vulkanausbrüche,

durch Blitze oder Selbstentzündun-

gen in Brand gesetzte organische

Materialien wie beispielsweise Bäu-

me, Sträucher, Erdöl und -gas zu-

nutze machte, um in den Besitz des
sen. Die bislang ältesten, jedoch

umstrittenen Hinweise auf Feuer-

gebrauch stammen aus Ostafrika,

sind ca. 1,4 Millionen Jahre alt und

werden dem Homo erectus zuge-

schrieben. Erst in der Jungsteinzeit

jedoch (ca. 5500 v. Chr.) mehren

sich in Europa die Funde von kom-

pletten „Feuerzeugen“, die als Bei-

gabe in Männergräbern anzutreffen

sind. Sie bestehen aus Feuerstein,

Muschelschale, Knochendorn, Pyrit

bzw. Markasit und Zunder. Das

Schlagfeuerzeug „Stein auf Stein“

war über Jahrtausende die ge-

bräuchliche Methode der Feuerer-

zeugung, sie wird erst in der Eisen-

zeit durch die Kombination „Stahl

und Stein“ ersetzt.

Welche Möglichkeiten gibt es

nun noch, Feuer (und damit auch

Licht) zu machen? „Brandstifter“

wie die bereits genannten Feuer-
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attraktiven Feuers zu gelangen und

dieses sorgsam hüten musste, ent-

wickelt er im Laufe der Zeit unter-

schiedliche Methoden zur absichtli-

chen, kontrollierten Feuererzeu-

gung. Die zentralen Fragen, wann

und wo Menschen erstmals Feuer

zufällig oder absichtlich benutzten,

sind durch überlieferte urgeschicht-

liche Quellen nicht abschließend zu

beantworten, da die ältesten Feuer-

spuren indirekte Zeugnisse wie bei-

spielsweise Ascheschichten, Holz-

kohlen, Knochen und Steine mit

Brandspuren sind, deren Entste-

hung sich nicht immer auf mensch-

liche Tätigkeiten zurückführen las-

oft statt, mit weitreichenden Folgen

für jeden Betroffenen, und sei es

auch nur die Erfahrung, wie sehr

wir heute von Licht und Strom

abhängig sind. Wie war das aber in

früheren Jahrhunderten, als sich

der Mensch Feuer, Licht und

Wärme erst mühsam erarbeiten

musste?

Ganz besonders das Licht spielt

in der kalten, dunklen Jahreszeit

von Martini bis Lichtmess eine

bedeutsame Rolle. Der Geschichte

und den vielfältigen Formen und

Verwendungen von Licht und Feuer

geht diese Ausstellung nach. Sie

beginnt nicht ohne Grund am Mar-
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Hedwig Mechle-

Grosmann,

Christbaum in

Interieur,

um 1900, Öl/Lw.

(SMCA)

Feuerwehrauto,

bewegtes Spiel-

zeug, Frankreich,

um 1870 (SMCA,

Spielzeug-

museum)

Laternen aus

Eisenblech und

Holz (SMCA,

Kunstgewerbliche

Abteilung)



Ein Fund römischer Fresken im Innenhof der Neuen Residenz gefährdet 
die Unterkellerung. Die Archäologen sprechen von einer Sensation
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Besichtigung der

Fundstelle: v.r.

Generalkonser-

vatorin HR Dr.

Eva-Maria Höh-

le, BDA-Präsi-

dent Dr. Wilhelm

Georg Rizzi, Mu-

seumsdirektor

Dr. Erich Marx

und SMV-Präsi-

dent DI Josef

Reschen

A U S S T E L L U N G E N  .  A K T U E L L E S

Problemfund römische Mauer 

D
ie Archäologen des Salz-

burger Museums Carolino

Augusteum sind am 14.

August 2003 in der Nordwestecke

des Innenhofes der Neuen Resi-

denz auf einen sensationellen und

nördlich der Alpen einzigartigen

Fund gestoßen: eine 6,50 m lange

und 1,20 bis 1,40 m hohe römische,

mit Fresken bemalte Mauer aus den

Jahren um 100 n. Chr. Die Fresken

zeigen farbige, geometrische

Muster mit geringen Verzierungen

und bildeten die Sockelzone einer

Flurwand in einem römischen

Haus. 

Der Fund ist einzigartig, weil

nördlich der Alpen bislang keine

ähnlichen Wandbemalungen aus

römischer Zeit auf solch einer

großen Fläche gefunden worden

sind. Die Mauer soll gerettet und im

neuen Museum ausgestellt wer-

den. Landeshauptmann Dr. Franz

Schausberger sagte spontan finan-

zielle Hilfe des Landes Salzburg zu. 

Der Fund wurde – nach den umfas-

senden archäologischen Grabungen

1999/2000 – erst jetzt gemacht, da

für den Aushub der Sonderausstel-

lungshalle des SMCA unter dem

Hof der Neuen Residenz die beste-

henden Leitungseinbauten nun ent-

fernt werden konnten und damit in

diesem Randbereich erstmals die

Möglichkeit bestand, das darunter

liegende Areal zu erkunden.
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Römische Mauer

mit Fresken aus

der Zeit um 

100 n. Chr.

Die Mauer ist nach Meinung

des SMCA-Archäologen Dr. Wil-

fried Kovacsovics mit Putz und

Fresko wohl deshalb erhalten

geblieben, weil das Gebäude im

Zuge kriegerischer Auseinanderset-

zungen bereits um 170 n. Chr. zer-

stört und das verbliebene Sockel-

mauerwerk zugeschüttet wurde.

Die neue Bebauung Iuvavums

erfolgte dann auf dem höheren

Niveau.

Mit den Expertinnen des Bun-

desdenkmalamtes, Frau General-

konservatorin HR Dr. Eva-Maria

Höhle und der Leiterin der Abtei-

lung für Bodendenkmale HR Dr.

stein und Zunder, aber auch Schwe-

felhölzer und schließlich das Feuer-

zeug werden in der Ausstellung

gezeigt, „Feuer und Flamme“ sind

dann die unterschiedlichsten Licht-

träger vom Kienspan über die Petro-

leumlampe bis zur modernen

Glühbirne. Das Erlebnis der Dun-

kelheit in den Wohnungen und bei

der Arbeit in früheren Zeiten kann

jeder Ausstellungsbesucher in der

heute noch erhaltenen Pfründner-

zelle des historischen Bürgerspitals,

in dem das Spielzeugmuseum

untergebracht ist, nachfühlen. Das

Herdfeuer – seit Jahrtausenden

Symbol für die Urbedürfnisse des

Menschen nach Wärme, Nahrung

und Geborgenheit – wird als „Welt

im Kleinen“ in unseren schönen

alten Puppenküchen gezeigt. Und

natürlich dürfen Geschichten rund

um das Feuer – als Gefahr, als Mut-

probe und als Wärmespender –

nicht fehlen: wer kennt nicht das

unvorsichtige „Paulinchen“ aus

dem Struwwelpeter oder das „Klei-

ne Mädchen mit den Schwefelhöl-

zern“ von Hans Christian Andersen

und hat als Kind mit diesen Figuren

mitgelebt und -gelitten. 

Zur Ausstellungseröffnung

durch Branddirektor Dipl.-Ing.

Eduard Schnöll am 11. November

um 17 Uhr sind nicht nur die Salz-

burger Kindergarten- und Schulkin-

der, sondern auch alle großen Besu-

cher und Besucherinnen eingela-

den, mit ihren Laternen in den Hof

des Salzburger Bürgerspitals zu

kommen. Rund um die Ausstellung

gibt es ein vielfältiges Begleitpro-

gramm mit Vorträgen und

Museumsgesprächen „Über das

Licht“, Werkstätten für Groß und

Klein zum Laternenbasteln und

Kerzengießen, einer Feuerwehr-

übung der Berufsfeuerwehr Salz-

burg im Hof des Bürgerspitals und

schließlich einem „Luzia-Tag“, der

am 13. Dezember unter Schirm-

herrschaft von Außenministerin Dr.

Benita Ferrero-Waldner zugunsten

der Aktion „Licht ins Dunkel“ statt-

finden wird – mit Kasperltheater,

Keksbuffet, Lese- und Singstunden

und noch vielen weiteren Überra-

schungen für alle Besucher.

Christa Farka, wurden die Erhal-

tungsmöglichkeiten in situ disku-

tiert. SMCA-Direktor Dr. Erich Marx

vertrat die Meinung, dass dies aus

bautechnischen Gründen leider

nicht möglich sei und sprach sich

für eine Hebung der Mauer aus.

Die sehr nahe liegenden Grund-

mauern der Neuen Residenz müs-

sen nämlich aus statischen Grün-

den um mehrere Meter in die Tiefe

unterfangen werden. Erst dann

kann der Aushub des Innenhofes

bis in ca. acht Meter Tiefe erfolgen.

Bei all diesen Arbeiten wäre die in

ca. drei Meter Tiefe liegende Mauer

trotz aller Vorsichtsmaßnahmen

extrem gefährdet. Außerdem hätte

bei einem Verbleiben in situ eine

komplette Neuplanung des Unter-

geschoßes erfolgen müssen.
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Zu einer Trachtenschau vor der zauberhaften Naturkulisse eines lichtdurchflute-

ten Herbstwaldes auf dem Hellbrunner Berg lud das Volkskundemuseum am 20. Sep-

tember 2003, ab 14 Uhr. Fritz Schwärz las Texte aus Werken von Carl Zuckmayer und

Johannes Freumbichler, Dr. Georg Florens Traugott, Werkstätte Beurle, präsentierte

eine speziell auf Carl Mayr und dessen Tätigkeit als Trachten-Designer der 20er Jahre

abgestimmte Auswahl an Trachtenkleidung, sodass viel Leinen, Karo-Stoffe sowie fest-

lich Besticktes zu sehen waren. Vor den Toren des Monatsschlössls hatte der Lainerho-

fer Singkreis unter der Leitung von Arunas Peciulis Aufstellung genommen. Den Höhe-

punkt des Nachmittages bildete die erstmalige Vorführung einer jüngsten Neuschöp-

fung der Werkstätte Beurle, das Modell „Altentann“, das einem in der Ausstellung

gezeigten Modell von Carl Mayr nachempfunden ist.                                                 eh
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Trachten-

schau im

Monats-

schlössl in

Hellbrunn

Während der „Langen Nacht der Museen“ am 20. September waren Haupt-

haus, Spielzeugmuseum und Festungsmuseum bis 1 Uhr geöffnet, und die Veranstal-

tungen des SMCA erwiesen sich als wahre Publikumsmagneten: 1.450 Besucher im

Haupthaus, 925 im Spielzeugmuseum und 666 im Festungsmuseum! Im Haupthaus

gab’s neben Buffet und Büchertisch die „Millionen-Museums-Show“, ein Podiumsge-

spräch zwischen Gottfried Salzmann und Dr. Werner Thuswaldner sowie die Gelegen-

heit, Restaurator Bruno Reiterer über die Schulter zu schauen. Im Spielzeugmuseum

begeisterten sich Groß und Klein an historischen Zeichentrickfilmen und am brandak-

tuellen „Fast Film“ von Virgil Widrich, der als „spezial guest“ über die Entstehung die-

ses mehrfach preisgekrönten Kurzfilmes erzählte.                                                    rwl

Der Salzbur-

ger Filme-

macher Vir-

gil Widrich

(r.) im Spiel-

zeugmuseum
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Am 9. September 2003 war der

Präsident des Bundesdenkmalam-

tes Dr. Wilhelm Georg Rizzi zu

einer Ortsbesichtigung nach Salz-

burg gekommen. Dabei kam es

nach ausführlicher Diskussion mit

allen Beteiligten zu einer klaren

Entscheidung: absoluten Vorrang

hat die Erhaltung des römischen

Mauerwerks mit Putz und Fresken.

Bei Beurteilung sämtlicher

angedachter Varianten ist mit dem

Bergen der Mauer das geringste

Risiko für deren Erhalt verbunden.

Ausschlaggebend für diese Ent-

scheidung, so Präsident Rizzi, wa-

ren die neuesten technischen Auf-

schlüsse hinsichtlich der notwendi-

gen Unterfangung des bestehenden

Gebäudes.

SMCA-Direktor Dr. Erich Marx

hat zugesichert, nach bestmögli-

chen konservatorischen und restau-

ratorischen Methoden vorzugehen

und die Mauer mit anderen römi-

schen Funden aus dem Bereich der

Neuen Residenz im künftigen

Museum auszustellen. Trotz der

jetzt notwendigen Änderungen im

baulichen Ablauf wird der Eröff-

nungstermin im Jänner 2006 zu

halten sein. 

Mittels genauer Befunde wer-

den jetzt die technischen Möglich-

keiten nach dem neuesten Stand

der Wissenschaft analysiert. Zwei

französische Expertinnen vom 

Centre d’Etude des Peintures Mu-

rales Romaines (CEPMR) in Sois-

sons, Florence Monier und Beatrice

Amadei, sind dazu auf Einladung

des Salzburger Museums Carolino

Augusteum nach Salzburg gekom-

men und haben hier die Untersu-

chungen durchgeführt. Über die

weitere detaillierte Vorgangsweise

muss das Bundesdenkmalamt ent-

scheiden.                                   em

Musik & Museum

Die Mitglieder des Museums-

vereins bezahlen ab sofort für

die Konzerte, die jeden ersten Don-

nerstag im Monat im Haupthaus

des SMCA stattfinden, nur den hal-

ben Eintrittspreis.
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Dr. Peter Laub wechselte mit Juli 2003 vom Spielzeugmuseum 
ins Verwaltungsgebäude des SMCA, wo er sich nun der Erstellung 
der Museumspublikationen widmet 

M I T G L I E D E R  .  P E R S O N A L I A  
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Margaretha Auzinger, Salzburg . Margareta Bezdicek, Salzburg . Heinz-Franz Brodik, Hallein-
Rif . Ursula Geiseler, D-Freilassing . Gerlinde Gimpl, Adnet . Christine Gölzner, Salzburg .
Prof. Wolfgang Graninger, Salzburg . Janine Hemmen, F-Paris . Stefanie Hiessmayr, Salzburg
. Ingrid Hufnagl, Salzburg . Hermann und Hanna Karigl, Salzburg . Brigitte Kofler, Salzburg .
Hannelore Kraus, Salzburg . Ilona und Gerhard Lüftenegger, Hof . Edith Podbelsek, Salzburg
. Norica Poensgen, Salzburg . Gerda Seifner, Salzburg . Helmuth Seifner, Salzburg . Sibylle
Sperling, Salzburg . Maria Weinberger, Salzburg . Eva Katharina Anna Weiß, Golling . Gott-
fried Wirglauer, Vöcklamarkt

N
ach fast sechsjähriger Lei-

tung des Spielzeugmu-

seums hat Dr. Peter Laub

im SMCA ein neues Aufgabenfeld

aufgetan. Seit Anfang Juli beschäf-

tigt er sich hauptamtlich mit der

Erstellung der Museumspublikatio-

nen. „Vorher habe ich das neben

meiner Arbeit im Spielzeugmuse-

um gemacht. Jetzt endlich kann ich

den Publikationen meine ganze

Kraft widmen“, sagt er. Entspre-

chend größer ist der „Output“ des

Museums geworden: Während

Laub im Jahr 2002 noch sechs

Bücher produzierte, werden es in

diesem Jahr vierzehn werden.

Dabei gibt es für das, was er da

tut, eigentlich gar keine Bezeich-

nung. „Lektor“ nennt er sich, „aber

nur, damit sich die Leute etwas vor-

stellen können; mit einem klassi-

schen ‚Lektorat‘ hat meine Arbeit

nichts zu tun ...“. Tatsächlich erle-

digt Laub alle Arbeiten, die mit der

gestalterischen und technischen

Produktion der SMCA-Publikatio-

nen zu tun haben. Er kümmert sich

um die Termine, besorgt die Aus-

schreibungen an die Druckereien,

die textkritische Redaktions- und

Korrekturarbeit, die Bildredaktion,

die Betreuung der Fremdautoren,

die Innengestaltung der Bände und

die Arbeit am Satzcomputer, alles

mit Hilfe neuester Technik. Am

Ende eines Projektes steht er in der

Druckerei und betreut den Druck.

„Manchmal, je nach Seitenzahl,

können das schon einmal vierzehn

Stunden an der Druckmaschine

sein, aber ich bin immer bei der

‚Geburt meiner Kinder‘ dabei,

damit auch wirklich alles passt, vor

allem bei den Farbreproduktionen“.

Der Ausstellungskatalog „Motorrad-

Kult(ur)“ ist das 25. Buch, das er für

das SMCA betreut. Ein kleines

Jubiläum also. „Dadurch, dass nun

alles aus einer Hand kommt und

am Haus gemacht wird, konnten

wir natürlich auch die Kosten

enorm senken.“

Neben den gebundenen

Büchern sind es die monatlichen

Ausgaben von „Das Kunstwerk des

Monats“ (das macht er schon seit

März 1999), die Ausstellungsbe-

schriftungen und seit neuestem

auch das SMCA-Zweimonatspro-

gramm, die er auf diese Weise her-

stellt. Hinzu werden kommen die

Betreuung der SMCA-Website, die

Gesamtkoordination der EDV-In-

ventarisation am Museum, „im

Prinzip alles, was mit dem publi-

zierten Wort in jederlei Gestalt zu

tun hat“.

Damit verfügt das SMCA über

eine neue, leistungsstarke Abtei-

lung „Publikationen“, die eng vor

allem mit der Direktion (Dr. Marx),

der Öffentlichkeitsarbeit (Mag. 

Vaelske) und der Fotowerkstatt (Hr.

Poschacher) zusammenarbeitet.

Peter Laub sieht diese „Quer-

schnittsabteilung“ als Dienstleis-

tungsstelle für alle Bereiche des

Museums, und in diesem Zuschnitt

dürfte sie einzigartig in der öster-

reichischen Museumslandschaft

sein. Dass ihre Einrichtung möglich

war, bedurfte einer langen Vorberei-

tungszeit und ist in erster Linie

natürlich dem Direktor zu danken,

der sofort die erweiterten Chancen

im Hinblick auf die Übersiedlung

in die Neue Residenz erkannte: „Wir

müssen mit unseren Publikationen

bis zum Umzug im Jahr 2006

schon auf den geforderten, erhöh-

ten Level gekommen sein und dür-

fen nicht erst dann damit anfangen,

dorthin zu gelangen, denn die

Publikationen unseres Museums

sind ein bedeutsames ‚Gesicht‘ des

Hauses“, meint Dr. Marx.

Und was denkt sich Dr. Laub für

die Zukunft? „Die Kosten weiter

senken, noch attraktiver und publi-

kumszugewandter werden in unse-

ren Publikationen und damit effek-

tiver, auch den externen Vertrieb

ankurbeln und damit besser und

mehr verkaufen, denn die meisten

Themen, über die wir Bücher ma-

chen, sind auch von Interesse weit

über Salzburgs Grenzen hinaus.

Ausstellungsunabhängige Druck-

sorten möchte ich produzieren, die

sich gut verkaufen lassen, vom

Kalender über die Postkartenserie

bis hin zum bedruckten Merchandi-

sing-Artikel. Einfallsreich, frisch

und doch seriös soll das alles daher-

kommen. Mein persönliches Ideal

wäre die Schaffung eines eigenen

SMCA-Verlages – und mit diesem

und einem reichen SMCA-Verlags-

programm irgendwann auf der

Frankfurter Buchmesse vertreten

sein ...“.

Neue Abteilung im SMCA

Dr. Peter Laub

an seinem neuen

Arbeitsplatz im

Verwaltungs-

gebäude des

SMCA in der

Alpenstraße 75

neuemitglieder
Wir begrüßen als neue Mitglieder des Museumsvereins:
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Brunhilde Grasser, die Muse-

umspädagogin des Spielzeugmu-

seums, trat mit November 2003 in

den Ruhestand. Über ihre langjähri-

ge Tätigkeit an diesem Haus berich-

tet sie Folgendes: 

„Seit Beginn der 90er Jahre gibt

es im Salzburger Spielzeugmuse-

um die immer stärker in den Vor-

dergrund drängende pädagogische

Museumsvermittlungsarbeit, die

das Interesse der Jugend an Kunst

und Kultur stetig vertieft und för-

dert. Ein Europakongress für Muse-

umspädagogik war im Spielzeug-

museum ausschlaggebend für die

Entwicklung dieser in der Zwi-

schenzeit nicht mehr wegzuden-

Personalia

Ing. Helmut Leitner stammt

aus Bad Ischl und lebt heute mit

Frau und Sohn in Ebensee.

Nach dem Besuch des Gymnasi-

ums in Bad Ischl absolvierte er eine

Lehre als Elektromechaniker für

Starkstrom bei den Solvaywerken in

Ebensee und besuchte die HTL-

Abendschule für Berufstätige (Fach

Elektrotechnik) in Salzburg. 

Bevor er zur Unterstützung von

Verwalter Harald Zetto zum SMCA

kam, war er Technischer Angestell-

ter bei der Firma E.K.O. Energie

Kosten Optimierung GmbH in

Salzburg. Die Schwerpunkte seiner

Tätigkeit liegen vor allem in der Pla-

nung der Haus-, Klima- und Sicher-

heitstechnik in der Neuen Resi-

denz: „Überall wo es Probleme gibt,

sind meine Hauptaufgaben“ – so

unser neuer sympathischer Kollege

über sich selbst.                          rwl

Dr. Erhard Koppensteiner, ge-

boren 1952 in Linz, studierte Kunst-

geschichte, Klassische Archäologie

und Philosophie an der Paris-

Lodron-Universität in Salzburg. Im

Rahmen seiner Dissertation be-

schäftigte er sich mit den Gemälden

und Druckgraphiken des Garstner

Stifts-Hofmalers Johann Carl von

Reslfeld (1658-1735), der übrigens

eine größere Anzahl Buchfrontispi-

ze und Thesenblätter für die Salz-

burger Benediktiner-Universität

schuf.  

Nach seiner Tätigkeit als Ver-

walter und Kustos am Dommuse-

um zu Salzburg und als wissen-

schaftlicher Mitarbeiter der Interna-

tionalen Stiftung Mozarteum ist

Erhard Koppensteiner seit März

2003 am SMCA als Leiter des Foto-

archivs – unter Mitarbeit von Frau

Dr. Lore Telsnig – beschäftigt.   emf

kenden Programme. Die Zielgrup-

pen sind hauptsächlich Vor-, Volks-,

Haupt- und Mittelschulen, Seni-

orenvereine sowie private Eltern-

Kind-Gruppen. Die vom Museum

angebotenen Schwerpunktpro-

gramme ergeben sich meist aus

dem Lehrplan oder dem speziellen

Interesse der Besucher.

Wie groß die Möglichkeiten und

die pädagogische Verantwortung

eines solchen Unterfangens sind,

lernt man erst durch die tägliche

Arbeit mit Kindern. Sehr schnell

wird einem bewusst, was die

Jugend braucht: etwas Zeit, eine

Sammlung, die Anknüpfungspunk-

te bietet, eine Person, die Interesse

sowie Herzensbildung und Zuwen-

dung für jeden Einzelnen hat. Es

liegt schon im Wesen des Spiel-

zeugs, dass man die dahinter lie-

gende Kulturgeschichte, bar jeder

falschen Romantisierung, der inter-

essierten Jugend leichter näher

bringen kann, weil hier einfach

spielend, stressfrei und kreativ

gelernt werden darf. Museumsar-

beit mit jungen Menschen ist für

mich persönlich auch stets ein Füll-

horn lustvollen Gestaltens.

So gipfelten Führungen zum

Thema ‚Optische Täuschungen‘ in

mehr als zweitausend handgefertig-

ten Kaleidoskopen, zum Schwer-

punkt Puppen wurden unzählige

Fetzenpuppen liebevoll gestaltet

und nach Hause mitgenommen.

Zur Sachgruppe Papiertheater ‚Gro-

ße Welt auf kleiner Bühne‘ bauten

Kinder und Erwachsene bezaubern-

de Miniaturgärten mit unnachahm-

lichen Ideen (ca. 3000 Stück). Diese

bacchantische Fülle an hinreißen-

den, kreativen Ergebnissen, ge-

paart mit ehrlichem Interesse für

die ausgestellten Exponate, sind

sicher das Schönste, was man in

einem pädagogischen Beruf im

Museum erleben kann.

Ich wünsche allen neuen Ver-

mittlern die Kraft des Zeit-Schen-

kens, für Eltern und Kinder, für

Jugend und Senioren, Inländer und

Ausländer und speziell für Men-

schen, die am Rande der Gesell-

schaft leben, und dem Museum

und allen damit befassten Mitarbei-

tern eine facettenreiche Zukunft.“

Dr. Gerhard Plasser ist nach

seiner Karrenzierung seit 1. Sep-

tember wieder in der Bibliothek des

SMCA tätig. 
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